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XXXIX. Jahrgang. Ne AD. II. Quartal. 


Uatibor den 5. Juni 1841. 


Bekanntmachung. 
Der Klodnitz⸗Kanal wird wegen mehrerer nothwendig gewordenen Reparaturen vom 1. Au⸗ 
guft d. J. ab, auf eine Dauer von 6 Wochen, für die Schiffarth geſperrt fein. 
Oppeln den 12. Mai 1841. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 


Bei der Oberschlesischen Fürstenthums - Landschaft wird für den bevorstehenden Jo- 
hannis-Termin der Fürstenthumstag am 14. Juni c. eröflnet werden und die Einzahlung 
der Pfandbriels-Interessen vom 17. bis incl. 23. Juni c. erfolgen, die Auszahlung 
derselben au die Pfandbriefs - Präsentanten aber vom 24. Juni c. bis zum 3. Juli c. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage Statt finden und demnächst die Kasse am 5. Juli 
c. geschlossen werden. 


datibor den 24. Mai 1841. 
Director i um 
der Oberschlesischen Fürstenthums - Laudschaft. 
Baron von Reiswitz. 


Bekanntmachung. 


1700 #9. können aus ſtädtiſchen Stiftungs-Fonds, im Ganzen oder in kleinern Summen, 
gegen pupillariſche Sicherſtellung und 5 pro Cent Zinſen geliehen werden. 
Ratibor den 4. Mai 1841. 


Der Magiſtrat. 


ruin 


Harald's Erzählungen. 
Kir Und ER Roman von 


Bremer Verfa 
. > ꝛc.) 2 a 


Harald. Atäbite gern und erzähle vorzüglich 


gut; — eine heitere und ſchoͤne Gabe, welche man 


oft in Norwegen unter allen Klaſſen, fo bei Män: 
nern wie bei Frauen antrifft, und welche ſie von 
ihren Stammvaͤtern, den Barden, geerbt zu haben 
ſcheinen; — er war überdieß in der Gebirgsgegend, 
ihren Naturmerkwuͤrdigkeiten und ihren Legenden 
wohl bewandert. 

Und gerade die eigentliche Oedlegchrhet if 
es, woraus die ſchönſten Blüten der Volkspoeſie 
in Norwegen wie aus ihrem Herzen entſprungen 
ſind. Die Zeiten der Sage und des Heidenthums 
haben hier ihre Rieſenſpuren zuruͤckgelaſſen. Fluß 
und Berg haben ihre Traditionen von Geiſtern 
und Verwandlungen; die Rieſenkeſſel und Bauen— 
Steine erheben ſich uͤber Kaͤmpen, welche ſich mit 
einander gemeſſen und im Zweikampf gefallen ſind. 
Von Hallingdalen ging die norwegiſche National- 
Polska, der Hallinger, aus, und nur die Hardanger⸗ 


Fela (die Hardanger: Geige) kann ihren wilden, 


wunderbaren Rhythmus richtig angeben. Am 
ſchoͤnſten find die Erinnerungsbluͤten, welche die 
chriſtliche Vorzeit erzeugte, und der ewige Schnee 
auf denScheiteln derUrgebirge iſt nicht unvergäng: 
licher, als jene unſchuldigen Roſen an ihrem Fuße 
es ſind. So lange der Gauſta ſteht und der 
Riukan feinen Donnergefang ſingt, wird das Ans 
denken an Mari⸗Stien leben und ſein Maͤrchen 
von Freude und Trauer erzaͤhlt werden; ſo lange 
das Eismeer von Folgefonden über feinem ſtummen. 
duͤſtern Geheimniſſe ruht, fo lange wird die kleine 
Inſel grünen, von der geſagt wird, daß fie ewig 
von den Thraͤnen treuer Liebe benetzt wird. 


Harald gefiel es unendlich wohl, Suſanna zur 


Zubörerin zu haben, ihre Ausrufungen kindiſchen 
Erſchreckens und Erſtaunens, oder auch ihr herzli⸗ 


in der „Tochter BE ches Lachen zu ‚hören oder ihre Thrönen zu ſehen 


bei feinen bald muntern, bald traurigen Erzaͤhlun⸗ 
gen. 
Wie tief ward nicht Suſanna's Gefuͤhl von 
der Geſchichte vom Mari-Stien (Marienſteig) er: 
griffen, dieſem Steg uͤber das Gebirge, am Rande 
des Abgrunds vom Rjukan⸗Strome, den noch 
heutigen Tages die Wanderer mit Beben betreten, 
und den ein junges Maͤdchen auffand, geleitet vom 
Muthe der Liebe. Dieſer Steg war es, auf wel⸗ 
chem die ſchoͤne Marie aus Weſtfjordalen mit 
leichten und ſichern Schritten ihrem Kindheits— 
freunde und Geliebten Ejſtein Halfoordſen entge— 
genging. Aber die Habſucht ihres Vaters trennte 
die Beiden, und bewegt von Mariens Thraͤnen 
und Bitten mußte Ejſtein fliehen, um den Anfällen 
eines hinterliſtigen Mebenbuhlers gegen fein Leben 
zu entfliehen. Jahre gingen dahin, und Marie 
beharrte ſtandhaft in ihrer Treue. Ihr Vater 
farb; Ejſtein hatte durch Tapferkeit und Edelmuth 
ſeinen fruͤheren Feind zu ſeinem Freunde gemacht, 
und die Liebenden ſollten nach langer Trennung 
ſich wieder treffen, um ſich niemals mehr zu tren— 
nen. Ejſtein eilte auf dem kuͤrzeren Wege des 
Marienſtegs ſeiner Geliebten entgegen. Lange 
hatte ſie ihn erwartet. Sie ſah ihn kommen und 
ſein Name entfuhr ihr mit einem Freudenrufe. 
Er ſah ſie; — heftig ſtreckten ſich ſeine Arme, wie 
feine ganze Seele ihr entgegen, und er vergaß — 
daß er nicht Schwingen hatte. Er ſtuͤrzte hinab 
und der Rjukan verſchlang ihn in feiner ſchaͤumen⸗ 
den Tiefe. a 
Noch viele Jahre nach dieſer Begebenheit 
wanderte täglich auf Mari⸗Stien eine bleiche Ge⸗ 
ſtalt, auf deren fihönen Zügen ſtiller Wahnſinn 


gemalt war, und ſtand uͤber den Strom hinabge⸗ 


— 


neigt und ſchien mit Jemandem dort unten in 
der Tiefe zu reden. Mit einer wehmuͤthigen Freude 
in ihren Augen kehrte fie immer von der Wan: 
derung zuruck, und ſagte zu den Ihrigen in der 
Huͤtte: „Jetzt habe ich mit ihm geſprochen, und 
er bat mich, jeden Tag zu kommen und ihm zu 
ſagen wie ich lebe. Es waͤre unrecht, es ihm zu 
verweigern; er iſt ſo gut und liebt mich ſo treu.“ 

So ging ſie noch mit den Silberhaaren, die 
um ihre gerunzelten Wangen vor dem Winde flat: 
terten, ſo ging ſie, bis eine barmherzige Stimme 
die muͤde Wanderin zum Himmelsſtege hinaufrief, 
zur Ruhe und Freude in den Armen des Geliebten. 

Weniger traurig, aber nicht weniger anziehend 
fuͤr Suſanna war die alte Sage von Halgrim. 

Stormannadauen (der ſchwarze Tod) hatte 
durch Norwegen gewuͤthet und mehr als zwei 
Drittheile feiner Bevölkerung hingeriſſen und ganze 
Landſtrecken und große volkreiche Diſtricte veroͤdet. 
Im Ulvigs⸗Thale, in Hardanger, war ein junger 
Bauer, Namens Halgrim, allein von allem Volke, 
das dort wohnte, uͤbrig geblieben. Er richtete ſich 
von dem Krankenlager auf, worauf er lag, umge⸗ 
ben von Todten, und ging aus, um — lebende 
Menſchen zu ſuchen. 

Es war Fruͤhling und laut ſangen die Lerchen 
in der blauen, klaren Luft, und die Birkenhaine 
kleideten ſich in zartes Gruͤn; die Fluͤſſe mit ſchmel⸗ 
zenden Schneeſtreifen ſchlaͤngelten ſich ſingend 


längs der Berge hinab, aber kein Pflug ward in 


der aufgelockerten Erde geführt, und von den Höhen 
horte man keine Waldhoͤrner das Vieh zur Mahl: 


zeit rufen; Alles war todt und ſtill in den Ber 


hauſungen der Menſchen. Halgrim ging von Thal 
zu Thal, von Hütte zu Hütte: Überall ſtarrte ihm 
der Tod entgegen, und er erkannte die Leichen 
früherer Freunde und Bekannten wieder. Da fing er an 
zu glauben, er ſei allein auf der Welt, und Ver⸗ 


zweiflung erfaßte ſeine Seele, und er beſchloß eben⸗ 
falls zu ſterben. Aber als er im Begriff war, 
ſich von einem Felſen hinabzuſtuͤrzen, ſprang ſein 
getreuer Hund in die Hoͤhe und liebkoſte ihn und 
klagte in der ausdrucksvollen Sprache der Angſt. 
Halgrim beſann ſich und trat vom Rande des 
Abgrunds zuruͤck; er umarmte ſeinen Hund, ſeine 
Thraͤnen floſſen und die Verzweiflung wich von 
ſeinem erweichten Herzen. Und er begann wieder 
ſeine Wanderung. Das Andenken der Liebe fuͤhrte 
ihn nach Gravens Kirchſpiel, wo er Hildegunda 
zuerſt geſehen und lieben gelernt hatte. 

Es war Abend und die Sonne im Untergange, 
als Halgrim in ein Thal hinabſtieg, wo Alles ebenſo 
ſtill und todt war wie in denen, welche er bisher 
durchwandert hatte. Duͤſter ſtanden die Fichten 
in dem ſchwarzen Schatten der Felſenwand, und 
ſchweigend wallte der Fluß zwiſchen den oͤdenlfern. 
Auf der andern Seite des Fluſſes ſchoß eine kleine 
Landzunge mit Laubwaldung in die blauen Wellen. 
binaus, und auf den hellgruͤnen Birkenwipfeln 
fpielte der letzte Strahl der Sonne. 

Ploͤtzlich ſchien es Halgrim, als ob ein leichter 
Rauch über die Laubwaldung hervorſchimmerte. 
Aber er traute nicht ſeinen Augen; athemlos ſtarrte 
er darauf. Es dauerte nur eine Secunde, und 
ein blaͤulicher Rauchpfeiler wirbelte langſam in 
der ruhigen Abendluft empor. Mit einem Freu⸗ 
denrufe ſtuͤrzte Halgrim vorwärts, watete durch 
den Fluß und ſtand bald an deſſen jenſeitigem 
Ufer. Bellend und wedelnd lief ihm der Hund 
zur Hütte voran, von welcher der Rauch aufſtieg. 
Auf dem Herde derſelben brannte das Feuer klar 
nnd in ihre Thuͤre trat ein junges Mädchen, — 
noch ein Ruf von unausſprechlicher Freude, und 
Halgrim und Hildegunda lagen einander in den 
Armen. Auch Hildegunda war in ihrem Thale 


nach dem ſchrecklichen Beſuche des ſchwarzen Todes 
allein übrig geblieben. 
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Am folgenden Tage gingen fie nach Ueberein- 
kunft in die Kirche. und da kein Prieſter da war, 
um fie zu trauen, auch Niemand, um ihrer Ver: 
bindung als Zeuge beizuwohnen, fo traten dieſe 
Beiden einſam vor Gottes Altar hin und reichten 
einander die Hände, indem Halgrim mit feierlicher 
Stimme ſagte: „Im Namen Gott des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes!“ 

Und Gott ſegnete die in feinem Namen ein: 
gegangene Verbindung. Von dieſem gluͤcklichen 
Paare gingen Geſchlechter aus, welche aufs Neue 
dieſe Gegenden bevoͤlkerten. und die Namen Hal: 
grim und Hildegunda ſind noch heutigen Tages 
unter den Einwohnern derſelben gebräuchlich. 
ö 

Bekanntmachung. 


Am 9. k. M. Vormittags 10 Uhr werden 
in unſerem Geſchäfts-Lokale mehrere konſiszirte 
Gegenſtände als: 

2 & 95 e Zucker, 

235 # unbearbeitete Tabacks⸗Blätter, 
5 “ feine Eiſenwaaren, 
2 C. 85 , geſchmolzenes Talg, 
35 be ſeidene Waare, 
110 „ baumwollene Waare, 
3% L bunter Drillich, 
I, de grobe geſchmidete Eiſenwaaren 
und 90 % grobe Wetzſteine 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden. 


Ratibor den 27. Mai 1841. 
Königl. Haupt = Steuer = Amt. 


Anzeige. 


In meinem Haufe Nr. 32 lange Gaſſe if 
der Unterftod, beſtehend aus 6 Piccen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen und vom 1. October d. J. 
zu beziehen. M 

Im Hofgebäude deſſelben Hauſes iſt auch 
eine einzelne Stube zu vermiethen und das Nähere 
beim Unterzeichneten zu erfragen. 


Ratibor den 1. Juni 1841. 
Fr. Langer. 


Anzeige. 

Bei dem Dominio Hultſchin ſtehen 
500 Stück Schaa fe, worunter 300 Stück junge, 
zwei⸗ und dreijährige ganz geſunde Thiere, zum 
Verkauf. Kaufluſtige Liebhaber können ſich des⸗ 
halb im Schloße zu Hultſchin jederzeit melden. 


In meinem Hauſe auf der neuen Gaſſe, 
iſt das große Verkaͤufs⸗Gewölbe nebſt 3 Piecen 
zu vermiethen und vom 1. October o. a. zu 
beziehen. Dieſes Lokal iſt zu jedem, auch groß. 
artigen Geſchäfts⸗Etabliſſement geeignet. 


Ratibor den 4. Juni 1841. 
J. P. Kneuſel. 


ffir erer 


Ein Knabe von anſtändigen Eltern findet 
als Lehrling unter den billigſten Bedingungen 
ſofort ein Unterkommen. 


Ratibor den 2. Juni 1841. 


Lütbge, 
Tiſchler = Meifter. 


Markt Preis der Stadt Ratibor 


am 3. 


1841. 
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